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130 qm 

4 940 qm 

70 qm 

23„730 qm 

28.670 qm Wohnfläche 

Da allein der dem Gebiet zugeordnete zentral zwischen 
Schubertplatz und Beethovenstraße liegende Kinderqpiel­
platz eine Größe von ca. 1.200 qm besitzt, kann der 
Nachweis durch den zusätzlich vorhandenen Spielplatz an 
der St. Jlirgener Straße erbracht werden. 

Der Kinderspielplatz zwischen Schubertplatz und Beethoven­
straße erfaßt in einem Radius von 300 m alle ihm zuge­
ordneten Wohngebäude. 

Die Ausstattung und Unterhaltung der Kinderspielplätze 
erfolgen nach den Grundsätzen des§ 4 Kinderspielplatz­
gesetz. 

d) Stellplätze

Die erforderlichen Stellplätze flir den privaten ruhenden 
verkehr sind im Verhältnis 1 : 1 zu den Wohneinheiten 
auf den daflir im Bebauungsplan festgesetzten Flächen zu 
erstellen. 

e) Bodenordnende Maßnahmen

Alle Grundstlicksflächen, die im B.-Plan 16 A flir die Ver­
breiterung der inneren Erschließungsstraßen festgesetzt 
werden, sind von der Stadt zu erwerben. Der Erwerb der im 
B. -Plan festgesetzten öffentlichen Spiel- u.Liegewiese _
und sonstigen Grlinflächen ist gleichfalls anzustreben.

Soweit ein Erwerb auf dem verhandlungswege nicht oder nur 
zu nicht zumutbaren Preisen möglich ist, sind die im 
BBauG,§§ 85 - 88,vorgesehenen rechtlichen Möglichkeiten 
auszuschöpfen. 
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Nach Hochrechnung von Dr Schubert zum twurf der 
1. Fortschreibung des Generalverkehrsplanes der Stadt
Schleswig ist die Zuckerstraße im Bereich des Bebau­
ungsplangebietes in zwei verschieden belastete Teil­
stUcke zu trennen. Der erste Abschnitt reicht von der
St. JUrgener Straße zur nächsten ErschließungsstraGe
in das nöra11ch gelegene Gewerbegebiet$ Hier entsteht
nach der Prognose ein DTV von 7.895 Kfz

Im zweiten Abschnitt, von der Erschließungsstraße bis 
zur Kreisbahn entsteht ein DTV von 5.415 Kfz. Bei der 
Ermittlung des Schallpegels wird von einer mittleren 
Fahrgeschwindigkeit von 60 km/h und einem 15 %igen Lk1I­
Anteil ausgegangen. Auf diesen Grundlagen entsteht ein 
resultierender Schallpegel L im 1. Abschnitt von tags­
über 6 5 , 8 dB ( A ) und nachts von 59 , 3 dB ( A ) ,, 

t Ausnahme des Hauses �ozartstraße 27 sind die Wohn­
gebtude 60 - 70 m von der Zuckerstraße entfernt, so daß 
mit einer Abnahme des Schallpegels um 5 - 6,5 dB(A) zu 
rechnen ist. Es bleibt nachts eine Dämpfung von 2,8 -
4,3 dB(A), beim Haus Mozartstraße 27 von ca. 9 dB(A) er­
forderlich. 

Im 2„ Abschnitt der Zuckerstraße entsteht ein resultie­
render SchallpegeL von tagsüber 64,2 dB(A) und nachts 
57,6 dB(A) .. 
Bei einem Abstand der Gebäude zur Zucl,cerstraße von ca. 
50 m ni:nmt der Schallpegel um ca. 4,2 dB(A) ab, so daß 
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• d nac � vS eine amp�ung um �,� Q ,A er�Oruer lCD Wlr . 

Diese Dämpfung soll durch passive Schallschutzmaßnahmen 
erzielt werden, da ein an der Zuckerstraße bestehender 
\!all durch eine in seinem FuJ liegende Druckrohrleitung 
in seiner Höhe begrenzt bleibt. Der Wall ist flir den 
Schallschutz in Geschossen über dem Erdgeschoß rechne­
risch uneffektiv„ 

Ge·werbe-_ und_Industriegebiet _nördlich_ der _Zuckerstraße 

Die Flächen nördlich der Zuckerstraße werden durch den 
rechtskrs_ftigen Bebauungsplan l'Jr„ 6 A der Stadt 
Schleswig - Gewerbe- und Industriegebiet zwischen Zucker­
straße und Kreisbahn - überplant. Dieser Bebauungsplan 
setzt eine Herabzonung des Industriegebietes über einen 
ca. 100 m breiten Gewerbegebietsglirtel fest, an den das 
Mischgebiet südlich der Zuckerstraße anschließt. Messun­
gen des Gewerbeaufsichtsamtes Schleswig im Frtihjahr 1973 
haben ergeben, daß sich die Ltrmbelastung aus dem 
Gev;rerbe- und Industriegebiet unterhalb der zulässigen 

6 






